
Ein Festival (nicht nur) für Krimifans
Zum 1. OWL-Krimifestival bespielt ein engagiertes Team die ganze Region mit 26 Veranstaltungen.

Der Auftakt ist am 2. Mai in Oerlinghausen. Auch in Löhne macht das Festival Station.

Heike Krüger

Bielefeld/Löhne. Ostwestfa-
len-Lippe ist reich an Regio-
nalkrimi-Autorinnen und -
Autoren. Den Beweis treten
vom 2. Mai bis 29. Juni rund
30 Schriftsteller und Schrift-
stellerinnen an, die fast alle aus
OWL stammen und sich und
ihre in der Region angesie-
delten Werke in mehr als 55
Events und Lesungen in ganz
OWL präsentieren. Sie wol-
len damit Lust auf ein Genre
machen, das immer beliebter
wird.

Das erste OWL-Krimifesti-
val wurde ersonnen, geplant
und auf den Weg gebracht von
einem Orgateam um die Min-
dener Autorin Meike Messal.
„Sie hatte die Idee während
eines Krimiautoren-Stamm-
tischs im letzten Sommer“, er-
innert sich die Bielefelder Au-
torin Heike Rommel, die selbst
gerade an ihrem siebten Re-
gionalkrimi arbeitet und mit
Meike Messal, Doris Oetting
und Werner Pfeil ein Organi-
sations-Quartett bildet.

Eine Rundmail an alle Au-
toren im Verteiler und einige
Wochen später konnten De-
tails geklärt werden: Zum Bei-
spiel loteten die Mitglieder des
Stammtischs Auftrittsmög-
lichkeiten an ihren Wohn- und
Wirkungsorten aus. Während
Heike Rommel in Bielefeld of-
fene Türen bei der Stadtbi-
bliothek mit ihren jeweiligen
Stadtteilbüchereien vorfand,
schlugen andere Pflöcke ein bei
Buchhandlungen, Gasthöfen,
einem Kurtheater, im Bürger-
zentrum, einem Weinhandel,
derWebereiGüterslohoderauf
der Wewelsburg. Wer also die
Region zu den Lesungen von
Norden bis Süden bereisen
möchte, hat im Mai und Juni
Gelegenheit dazu.

„Ich kann es kaum erwar-
ten. Das Festival gehört jetzt
schon zu den größten Krimi-
festivals in Deutschland“, so
Meike Messal. „Toll, dass so
viele Bestseller-Autoren mit
von der Partie sind“, freut sich
Heike Rommel. Mechtild
Borrmann, Sven Koch, Karen
Kliewe und der Bünder Nor-
bert Horst etwa böten Krimi-
kost auf höchstem Niveau.

Für jeden Krimifan sei das
Passende dabei, sagt Doris Oet-
ting: Einzel- und Gruppen-
lesungen, Spaziergänge zu den
Tatorten, interaktive Lesun-
gen, Ladies’ Crime Nights. Den
Auftakt am 2. Mai bestreitet
die erfolgreiche Bielefelder Au-
torin Mechtild Borrmann im
Stadtteilzentrum Südstadt in
Oerlinghausen (19.30 Uhr).
Veranstalter ist die ortsansäs-

sige Buchhandlung Blume.
Über Minden, Löhne, Dören-
trup, Spenge, Lübbecke, Gü-
tersloh, Lemgo, Salzkotten,
Horn-Bad Meinberg, Pader-
born und Steinheim verläuft
die Reise weiter bis zum Fi-
nale am 29. Juni. Den Schluss-
punkt setzt ein Krimineller
Spaziergang unter dem Mot-
to „Mörderisches Lemgo“ mit
Christian Jaschinski und Wer-
ner Kuloge. Treffpunkt ist um
16 Uhr das Hexenbürgermeis-
terhaus in Lemgo.

In Löhne machen Jörg Czy-
borra, Joachim H. Peters und
Werner Pfeil bei einer „Men’s
Night“ Station, bei der natür-

lich aber auch Frauen einge-
laden sind. Zu hören gibt es
die spannenden Geschichten
im Lignante’s, Bahnhofstr. 18.
Beginn ist um 19.30 Uhr.

Manche Eintritte sind frei,
andere kostenpflichtig. „Wir
hoffen, die Honorare für die
Autoren mittels der Eintritts-
gelder und Fördermittel zu ge-
nerieren“, berichtet Heike
Rommel der NW. 2.000 Euro
hat zudem der Krimiautoren-
verband „Das Syndikat“ zu-
gesagt. Weitere Förderanträge
beim Kulturbüro OWL und
dem Land NRW laufen.

Engagement aus Düssel-
dorf kommt vom NRW-In-

nenminister Herbert Reul,
oberster Dienstherr der Poli-
zei. Reul lässt es sich nicht neh-
men, als Krimifan die Schirm-
herrschaft über das Festival zu
übernehmen. Ein Geleitwort
hat er bereits geschrieben. Zu
finden ist es in einem weite-
ren Produkt des Festivals –
einer gut 300 Seiten starken
Anthologie mit dem Titel „Pi-
ckert, Pölter und Pistolen“, die
im KBV Verlag erschienen ist
und Kurzkrimis fast aller teil-
nehmenden Autorinnen und
Autoren versammelt.

Heike Rommel und Meike
Messal fungieren als Heraus-
geberinnen und fanden sich

plötzlich „in der Rolle der Lek-
toren wieder“, so Rommel. So
wurden zum Jahresbeginn
Hunderte von Seiten gelesen,
korrigiert, mit Verbesserungs-
vorschlägen auf die Reise ge-
schickt, überarbeitet und ge-
strafft. „Das war schon ein or-
dentliches Stück Arbeit“, so
Rommel. Doch nun liegt der
Sammelband vor und kann für
15 Euro im Buchhandel (und
auf den Büchertischen bei den
Lesungen) erworben werden.

Tickets, sofern nötig, gibt es
bei den Veranstaltern und an
den Abendkassen. Mehr Infos
gibt es unter:

www.krimifestivalowl.de

Heike Rommel vom Orgateam präsentiert das Programm und die Anthologie zum OWL-Krimifestival. Foto: Jörg Dieckmann

Termine in der Nachbarschaft
„Mordsgegend – von der
Ostsee bis nach OWL “, Le-
sung mit Christiane An-
tons, Karen Kliewe; 7. Mai,
Bürgerzentrum, Poststraße
6a, Spenge, 19 Uhr.

„Kriminell in OWL“,
mit Heike Rommel und
Werner Pfeil; 10. Mai, Frei-
raum 54, Osnabrücker Str.
54, Lübbecke, 19 Uhr.

„Men’s Night“, Jörg
Czyborra, Joachim H. Pe-
ters, Werner Pfeil; 14. Mai,
Lignante’s, Bahnhofstr. 18,
Löhne, 19.30 Uhr.

„Spannung in und aus

OWL – Rabenvater trifft
Kaliumchlorid“, mit Em-
lin Borkschert, Heike Rom-
mel; 12. Juni, Künstlerfo-
rum Herford, Kampstr. 13,
19 Uhr.

„Hochspannung aus
dem Norden“, mit Meike
Messal und Leo Hansen, 13.
Juni, Bücherstube Lübbe-
cke, Lange Str. 46, 20 Uhr.

„Inspector Swanson
und das Haus der verlore-
nen Kinder“, mit Robert C.
Marley, 21. Juni, Freiraum
54, Osnabrücker Str. 54,
Lübbecke, 19 Uhr.

„Kriminell in OWL“: Das Orgateam mit Heike Rommel, Meike Mes-
sal, Doris Oetting und Werner Pfeil (v.l.) mit dem Logo. Foto: Privat

Wie für das Alter vorgesorgt werden kann
Die Interessengemeinschaft Altersvorsorge bietet in der VHS Bad Oeynhausen Informationen rund um das Thema Rente. Und sie warnt davor, dass später weniger Geld auf dem

Konto sein könnte als gedacht.

Bad Oeynhausen. Mit nur we-
nigen Zahlen kann Wolfgang
Diembeck das Rentenproblem
deutlich machen: Wer 3.500
Euro brutto im Monat ver-
dient, bekommt bei Steuer-
klasse 3 etwa 2.300 netto aus-
gezahlt. Nach 45 Arbeitsjah-
ren ergibt das eine Rente von
1.300 Euro. „Da fehlen jeden
Monat dann 1.000 Euro“, sagt
Diembeck, der sich bei der In-
teressengemeinschaft Alters-
vorsorge (IGAV) engagiert.
Diese hat das Ziel, Menschen
zu informierenund darauf hin-
zuweisen, wie wichtig eine pri-
vateVorsorge ist.Undsetzt sich
zugleich politisch für eine fai-
re Altersvorsorge ein.

Am Mittwoch, 24. April, 19
Uhr, wird die IGAV im Vor-
tragsraum der Volkshochschu-

le (VHS) in Bad Oeynhausen
über das Thema Rente infor-
mieren. „Wir versuchen, an die
jungen Leute heranzukom-
men, die in ihrem Alter etwas
für die Altersvorsorge tun müs-
sen“, meint Diembeck. Die In-
teressengemeinschaft hat etwa
50 Mitglieder und ist seit 2022
in Ostwestfalen-Lippe aktiv.

Im Kreis Herford hat sie be-
reits mehrere Informations-
veranstaltungen zum Thema
Rente auf die Beine gestellt.
„Manche Zuhörer werden
ziemlich blass, wenn Sie er-
fahren, wie wenig Rente sie tat-
sächlich ausgezahlt bekom-
men“, sagt Norbert Tinz, der
sich ebenfalls in der IGAV en-
gagiert.

Die Deutsche Rentenversi-
cherung schickt jährlich einen

Brief zur Renteninformation
an alle Versicherten. „Nicht je-
der hat sich mit dieser Infor-
mation beschäftigt“, weiß der
Engeraner. Doch auch wer
einen genaueren Blick auf die
Höhe der künftigen Rente ge-
worfen hat, ist vielleicht über-
rascht,wenner erfährt,dassda-
von noch Sozialversicherungs-
beiträge abgehen.

Norbert Tinz kennt das Pro-
blem aus eigener Erfahrung.
Als er in Rente ging, bekam er
deutlich weniger Geld als ge-
dacht. Er hatte eine so ge-
nannte Direktversicherung ab-
geschlossen, bei einem unab-
hängiger Finanzberater, um
sich zusätzlich zu der gesetzli-
chen Rentenversicherung ab-
zusichern.

„Eigentlichwar das vernünf-

tig damals“, sagt er. Doch als
diese ausgezahlt wurde, be-
kam er knapp 20 Prozent we-
niger Geld auf sein Konto als
ausgerechnet. „Obwohl in mei-
nem Vertrag stand, dass ich
keine Sozialversicherungsbei-
träge zahlen muss.“ Doch der
Gesetzgeber hatte diese Rege-
lung Anfang der 2000er Jahre
geändert. Und diese Ände-
rung galt auch für bereits be-
stehende Verträge. „Das wuss-
te ich nicht“, sagt Tinz. Und
stellte daraufhin fest, dass auch
vieleandereMenschenvondie-
ser Gesetzesänderung über-
rascht worden waren.

So traf Tinz auf Wolfgang
Diembeck. Beide engagierten
sich zunächst für den Verein
der Direktversicherungsge-
schädigten, der darum kämpf-

te, diese Gesetzesänderung
wieder rückgängig zu ma-
chen. Doch als sie dies nicht
mehr als realistisch ansahen,
beschlossen sie, ihr Wissen mit
anderen zu teilen und grün-
deten die Interessengemein-
schaft.

„Die Direktversicherungen
lohnen sich eigentlich nur,
wenn sich der Arbeitgeber mit
etwa 50 Prozent beteiligt“, sagt
Wolfgang Diembeck. Der heu-
tige Rentner war viele Jahre
Vorstandsvorsitzender bei der
Bertelsmann BKK und kennt
deshalb das Thema von bei-
den Seiten. Verträge ohne der-
artige Arbeitgeberbeteiligung
seien nicht lukrativ, warnt er.

Eigentlich sei es schwierig,
überhaupt einen klaren Rat-
schlag zu geben, meinen Diem-

beck und Tinz. Es gebe kaum
lohnende Möglichkeiten der
Vorsorge. Dennoch: Da bei der
gesetzlichen Versicherung so
wenig ausgezahlt wird, sei es
wichtig, trotzdem etwas zu tun.

Dazu gehöre nicht nur die
Überlegung, wie zusätzlich
Geld angespart werden kann.
Wichtig sei auch, das Opti-
male aus der gesetzlichen Ver-
sicherung herauszuholen. In-
dem zum Beispiel eine sozial-
versicherungspflichtige Be-
schäftigung aufgenommen
wird, statt einer selbstständi-
gen Tätigkeit. Oder indem dar-
auf geachtet wird, dass die Ein-
zahlungen in die Rentenversi-
cherung lückenlos nachweis-
bar sind. „Arbeitgeber bewah-
ren ihre Unterlagen nur für
zehn Jahre auf“, warnt Diem-

beck. Die Krankenversiche-
rungen könnten stattdessen
weiterhelfen.

Am Ende bedauern sowohl
Tinz als auch Diembeck, dass
es in Deutschland so schwie-
rig ist, sich für das Alter or-
dentlich abzusichern. Deshalb
informieren sie nicht nur, son-
dern setzen sich auch dafür ein,
dass die Sozialversicherungs-
beiträge bei den Direktversi-
cherungen niedriger werden.
Eine Petition dafür ist auf den
Weg gebracht. „Eigentlich
müssten Menschen mit ihrer
Rente vernünftig weiterleben
können“, ist Wolfgang Diem-
beck überzeugt.

Anmeldungen nimmt die
VHS unter Tel. 05731 8695510
oder unter www.vhs-min-
den.de entgegen.

Eine Abschiedstour
umdieWelt

Mit dem Frühjahrskonzert des Herforder
Zupforchesters verabschiedet sich der Dirigent.

Ralf Bittner

Herford. Mit „Flora“, einer
Fantasie für Mandolinenor-
chester von Giacomo Sartori,
eröffnete das Herforder Zupf-
orchester sein Konzert im Stu-
dio der Nordwestdeutschen
Philharmonie. Mit dem Wech-
selspiel von gefühlvollen und
tänzerischen Melodien be-
gann eine musikalische Reise
mit Stationen in Russland, Ja-
pan, Osteuropa, Cuba, Italien
und Griechenland. Für Johan-
nes Bettac war es das letzte
Konzert als Dirigent mit dem
Orchester.

Bettac, damals im Dirigier-
studium an der Hochschule für
Musik in Detmold, hatte die
Aufgabe des Dirigenten nach
dem überraschenden Tod Ste-
phan Prüßners 2021 übernom-
men. Da er im September für
ein Postgraduiertenstudium
nach Madrid wechselt, gibt er
seinen Posten ab. „Wir sind
froh, mit Daniele Costa schnell
einen neuen Leiter gefunden
zu haben“, sagte Gabriele
Böhm, Vorsitzende des Zupf-
orchester-Vereins, in der Pau-
se. „Auch dabei hat uns Jo-
hannes Bettac geholfen. Er
kennt ja einige Studienkolle-
gen.“ Auch Costa absolviert ein
Dirigierstudium in Detmold.

Das letzte gemeinsame Kon-
zert von Orchester und Bettac
wurde zu einer Sternstunde, in
der es in Gänze glänzen konn-
te. Mit drei Tänzen aus Tschai-
kowskys „Nussknacker“ ent-
führten die Musikerinnen und
Musiker an Mandolinen und
Gitarren in das märchenhafte
Reich zwischen Traum und
Wachen, in dem Blumen ver-
träumt Walzer tanzen oder der
Nussknacker den dynami-
schen „Trepak“ tanzt.

Die Geschichte eines her-
aufziehenden Herbststurmes
erzählten die Musizierenden
mit „The Song of Japanese Au-

tumn“ von Yasuo Kuwahara.
Auch hier zeigte sich, wie ge-
fühlvoll und dann wieder ener-
giegeladen Mandolinen und
Gitarren klingen können.

Auf Duette oder andere Stü-
cke in kleinerer Besetzung ver-
zichtete Brettac diesmal – mit
einer Ausnahme. Bei Elke To-
ber-Vogts „Klezmer-Suite“
konnten die Zuhörenden Or-
chestermeisterin Lena Marie
Strötker im Duett mit Florian
Stubenvoll (Klarinette) als So-
listin erleben – allerdings nicht
an der Mandoline, sondern am
Akkordeon. Im Zusammen-
spiel von Duo und Orchester
entfaltete sich die ganze Spann-
breite der Klezmer-Musik zwi-
schen Melancholie, ausgelas-
sener Freude und Verzweif-
lung. Verstärkt wurde das Or-
chester jetzt und bei den fol-
genden Stücken von Jannis
Kohlhase (Percussion).

Bevor das Orchester mit
dem „Danza Cubana“ kuba-
nische Ausgelassenheit in den
Konzertsaal zauberte, stellte
sich der aus Sizilien stammen-
de „Neue“ am Taktstock vor:
das „Intermezzo Sinfonico“ er-
zählte voller Leidenschaft von
den Ostertagen in einem sizi-
lianischen Dorf.

Einen traurigen Anlass gab
es für die Station Griechen-
land im Programm der musi-
kalischen Reise. In Erinne-
rungandie imAugust2023ver-
stobene Musikerin und lang-
jährige Vereinsvorsitzende
Anette Rühl spielte das Or-
chester „Arnisi“ von Mikis
Theodorakis, eines ihrer Lieb-
lingslieder. Gut, dass es mit
dem „Danza Cubana“ als Zu-
gabe noch etwas Beschwingtes
für den Heimweg gab.

Das Orchester sucht immer
neue Mitspielende. Geprobt
wird dienstags ab 19.30 Uhr in
der Meierfeld-Schule. Infos
gibt es per E-mail an info@
herforder-zupforchester.de.

JohannesBettac freut sich über ein gelungenes letztesKonzert.Er hat-
te das Zupforchester seit 2021 dirigiert. Foto: Ralf Bittner
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